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Zur ^«'schichti' tte-; Tnqe-,. 
D e r  p r e u ß i s c h e  F e d e r n t r i e g  O e s t e r r e i c h  w i r d  

unermüdet lortgesetzt und fSngt nametitlich da» Leibblntt deö Grasen Vi»« 
marck nunmehr an. die halbamtliche Droliung zur Wahrheit zu machen 
und „sich mit jenen Nationalitäten de» österreichischen KaisktstaateS inS 
Einvernehmen zu setzen, deren Streben nach Unabhängigkeit ein weites 
Aeld sür staatsmännische Einwirkung n darbietet." Doch scheint sie nickt 
überall mit derselben Entschiedenheit an?Werk g,h'N zu wollen. Wäljrend 
sie nämlich sür Ungarn einen recht krästig,» Einfluß auf die auswar, 
tige Politik, j.^ sogar diplomatische Bertretunl^ im Autl.'nde verlangt, 
stheint ihr wohl rein aut nachbarlichen Rülkl'lthtkn die Lage der Dinge 
in Valiziln nicht ganz derselbtN staattmännischen Einwirkung zu bedürsen 
und wäre dem Zwecke der Berliner Staatsmänner nur gedient, wenn 
die Polen unS nationale Schwierig?.iten in Hülle und Aülle bereiten. 
Ueber diese jedoch sollen die Polen slch ja nicht erheben, „denn sie könnten 
den Frieden Europas untcrminiren und damit nicht bloS die österreichische 
Verfassung, sondern noch mehr in Krage stellen". Die Schwierigkeiten der 
äußeren Politik sollen dagegen von Ungarn möglichst gefördert werden. 

Einem Schreiben auS der Türkei zufolge ziehn» sich gegen die 
Pforte tvieder sehr dunkle Wolken zusammen. Im Balkangebirge befindet 
sich Hadschi Dimitry an der Spitze eineS wohlorganisirten Haufens, der 
sich täglich vergrößert. Die Regierung thut, was sie vcrmag. um den 
Aufstand tU unterdrücken. Das Ufer der Donau ist mit startcn Wachen 
besetzt uno in Bukarest ertheilt man die beruhigendsten Versicherungen, 
aber dessenungeachtet sollen mehrfache Uebcrgänge von Freischaaren ans 
der Walachei stattgefunden haben. In Rumänien, wo eS zwar gelungen, 
bei den Wahlen dte Rothen zu schlagen, gewiimen diese wieder die Ober-
Hand; die Masse des Volkes hält zu deujelbeti. In Serbien herrscht bei 
aller Friedensliebe der Regierung eine sehr kriegerische Stimmung und 
die Bewohner der schwarzen Berge treffen Vorbereitungen sür den bevor 
stehenden Kampf mit dem Halbmonde. Griechenland l)at seine Lieblings 
Pläne nicht aufgegeben. Auf Kandia soll die Empörung neuerdings aus 
gebrochen sein. 

D i e  W a h l b e w e g u n g  i n  F r a n k r e i c h  i s t  b e r e i t s  i m  v o l l e n  
Gange und geben nicht allein die Pariser, sondern alich die Stimmberech
tigten auf dem Lande eine sehr große Tkeilnahme knnd. Ueber den Ans« 
gang läßt sich heute noch wenig mit Bestimmtheit la.ien. In Paris ivird 
die Regierung wahrscheinlich keine Kandtdalen aufslcllen Da. sie im 
voraus ihrer Nitderlage geiviß ist. so beabsichtigt sie. die Walzlb'lvegung 
in der Hauptstadt vollständig frei zu lassen und sich darauf zu brschräiiken. 
jene Kandidaten., die il)r am unangenehmsten sind, zu bekämpfen. Sie 
besoigt dabei die Taktik, jene Mitglieder d,r Opposition zu untersiiitzrn. 
die sich durch ihre entschiedenen Gesinnungen auszeichnen. In der Provinz 
wird die Opposition jtdensalls einen harten Kampf zu bestkhen haben. 
Abgtsehen davon, daß die Verivaltung alle Minen springen läßt, ist auch 
drr g'ößle Theil der Landbevölkeruns,. und dies besonders in Nord.. Osi-
nnd Mittel-Frankreich, gut kaiserlich g sinnt, das heisit: sie ist für das ljrrr-
schknde System, tvtil sie glaub!, daß sie unter demselben ungestört ihrcm 
Hange, Grund und Boden zu eriverbkn. nachgehen kann> Im Süd'N 
Frankreichs, wo es noch Viele große Besitzungen gibt, ist die Stimmung 
keine so gut kaiserliche, und man kann deshalb anvehmen. daß dirser die 
meisten OppositionSmitgliedcr senden wird. Was die Etädtc anbelt'.ngl. 
so lverden dieselben fast alle für die Opposition stimmen, doch noch nicht 
überall durchdringen, da man sie zu sehr mit dem Landvolke zusamtncn-
geivorsen. 

B e i  d e  r  V e r  h  a  n d  l  u n  g  d e r  r e i i g i ö s e F r a g e  i n  d e r  
verfassunggebenden Vcrsamnilung zu Madrid haben 
die Fuhrer der ultramontanen Partei gezeigt, daß diese ülii^rall dies'Ibe 
ist. Damherr Monterola. auS dem Streite mit dein republikanischen Ab 
geordneten Castelar schon bekannt, st'ltte den Antrag: „Die römisch k^uho-
ilsch-aposloliiche Religion, die einzij^ wahre lst nnd verbleibt siir immer 
d i e  S t a a t s r e l i g i o n . "  D e r  K a r d i n a l C r z b i l c h o s  v o n  S a n t a , b r a c h t e  « i n e n  
ähnlichen Cntwurs, welcher auch den Kostenpunkt zu Gunsten deS Klcruö 
ordNit. Es sprachen diese beiden Hcrren clieitso tvie der Bischof von 
Jan,. Die gesammte Presse, mit Ausnahme der klerikalen, tai'elt aufS 
htf'.iiN'lc die unzeitgemäßen Blsirebung'^n, die sich in diesen Borschläien 
und Reden kundgeben. Jedoch viel bezeichnender ist es. daß i'ie Rede 
Monterola's einen so heftigen und so anhaltenden Sturin des Protestes 

Ein ZlirchhofFgeheimniß. 

Vom Verfasser der „neuen deutschen Zeitbilder". 
(4. Fortsetzung.) 

Sie lagen nicht nach dirser Seite, sie lagt», wie schon der Wirlh 
mir gesagt hatte, in der völlig cntgegrnges.tztcn Richtung, nach der Stadl-
seite; die sämmtlichen Klosiergebände befanden sich zwischen ihnni und 
der Kirche mit dem Kirchhof. 3tlicS Klagen konnte also aus eincin 
Gefängnisse nicht hervorgegangen sein, oder das AtNt mußte inehrere 
Gefängnisse haben. 

Der Schließer Kraus hatte nach der Entfernung des Alntmanns 
ganz die finstere Miene der vergangenen Nacht. <Lr sah nur nicht 
droliend aus. Dafür n'ar er völlig schiveigsam. Er führte mich, oline 
ein Wort zu sagen, i» das G'fangenhaus. in die einzelnen Gefangen-
zeUen. Auf meine Frage» gad er nur die aUernothdürstigsie Auskunft. 

Gefängnisse und Gefangene boten nichts Bemerkensireithes dar. 
nur daß auch hier überall die größte Ordnung. Pünkilichkeit und Ruh. 
herrschte. Ein strenger, aber zugleich humaner Geist mußte auch t^ie-
walten. 

Die Besichtigung lvar bald vorüber. 
In den Zellen, in GegkNivart der Gef.'ngenen hatte ich über An-

de>es mit dem Schließer nicht iprechen können. Anch j tzt mußte ich jede 
Frage über unser nächtliches Begegnen für überflüssig halten. Er stand 
zivar vor mir wie ein llnlcrg.ordneter. der seine Entlassung erivartet 
Aber sein finsteres Gesicht sprach den festen Entschluß aus, mir auf keine 
Frage eine Antwort zu geben. Ich eulließ ihn. 

Und u»ie Vieles hätte ich ihn fragen mögen! Wie Vieles den 
Amlmann, der so plötzlich mich eutlassen hatte! Wie VieleS die Lent« 
in dem Städtchen, die aber nicht» wusjten, als daß eS auf dein Kiret)-
Hofe spuke! 

Abrr daß ich hier ein Gtheimniß zuiückiafsen müsse, ivahtscheinlich 
ein furchtbares Geheimnih. um das vielleicht nnr zivei Menschen lvüßt.n, 

finstere Gefangenwärter und der peinlich ordentliche, gerechte, liumane. 
aber doch auch kalte, gemessene Amtmann, das ferner aller Muthmaßung 
und Berechnung nalh nur irgend ein gefangen geholleneo Wesen betreffen 
köitne. darüber war ich nicht in dem Mindesten Zweifel mehr. 

So reiste ich ab. 
Sechs Jahre waren seitdetn verflossen. Ich war nie wieder nach Z. 

gekommen. Ich hatte nie wieder ettvas übi^r mein dortiges Abenteuer ge
hört. Desto öfter hatte ich daran denken müssen. 

Meine Mutter hatte auch nie lvieder etwas von Nettchen Thalmann 
gehört. Ob sie noch oft an sie gedacht hatte, iveiß ich »iicht. 

Ich lvar schon seit mehreren Jahren wohlbestallter Amtsassesior in 
der Nälje meiner Heimat. 

Eines Tages erliielt ich ein mit „selir eilig" bezeichnetes, an mich 
persönlich gerichtetes Reskript auS dem Ministcriuln der Justiz und des 
Ännern. Es war darin der Befthl für ntiel, enthalten, mich Angesichts 
dieses nachZ. zubegeben, um an Stelle des plötzlich nnd schwer erkrankten 
dortigen Amtmanns die Direktion des Amtes zi» übernehmen. Der Posten-
lauf von der Residenz nach Z.. hieß es ferner in dem Schreiben, sei ein 
langsamer; ivahrscheinlich sei daher die gleichzeitig an das dasige Amt 
abgesandte Benachrichtigung von dem mir gemachten Auftrage dort bei 
Meiner Ankunft noch nicht eingetroffen; ich habe dann gleichwohl sofort 
die Geschäfte zu übernehmen, und durch Vorzeigung dieses Reskriptes 
mich zu legitimiren. 

Der mir ertheilte Auftrag lvar, bei meiner Jugend an natiirlichem 
tvie an dienstlichem Alter, eine große Anszeichnung. Sie beschäftigte gleich-
ivohl meine Gedanken kaum so sehr, als daö mit neuer Keast und Le
bendigkeit vor mich hintretende Geheimnis;, das ich vor sechs I^chrell ln 
Z., in dem Amte zu Z., hatte zurücklassen Miissen. Jetzt mußte ich den 
Schlüssel zu ihm finden. 

Mit dieser Gewißheit reiste ich gleich nach Einpfang des Ministerial-
reskripts ab. Ich war noch ntivelheiraihet. Meine gute Mutter lebte nicht 
mehr. Ich hatte keinen etttzigen schweren Abschied zu n,htnen.' 

Es war an einem Sonntag At'end. als ich in Z. eintraf. 
Ich konnte an demselben Tage in meine neuen Geschäfte nicht mehr 

eintreten. Es lvar schon spät, ich mußte auch fürchten, die Beamten nicht 



im Abgeordnetcnhause hervorrief daß d,r Präsid,nt sich gar nicht 
mehr zu htlfen wußte. Tin Madrider Vlntt (Las Eortes) sagt hikr-
über: „V«r glaubten kinen Augenblick den Konflikt auf einem Punkte 
augelangt, dtr untrr einem izewalt'gcm Zusamminstoße die Auflösung der 
Sitzungen ljerbeiführeu würde." Inzwischen sind all' diese Anträge ver-
Wolfen worden, die Ruhe ist zulnckglkehrt. et laufen freisinnige Fassungen 
von der Mehrheit ein. die Verhandlunt^en dauern fort, aber im Ganzen 
scheint es bei dem ursprünglichen Entwürfe det Sonderausschusses zu blei
ben. den wir drr Vollständigteil wegen hier beifügen: ..Die Nation ver-
pflichtet sich, den Kultus und die Diener der katholischen Religion auf« 
rechtzverhalten Di« öffentliche und häusliche Aueiibnni^ jedeS anderen 
Gottesdienstes bleibt allen Fremden m Sponicn mit keiner anderen Be-
schränkung verbürgt, als jener der Moral und des Rschtcs. 3m Falle, 
daß einige Spanier sich zu einer anderen als der kat!)olischln Religion 
bekennen sollten, ist für dieselben die glriche Beifütjung gilti,;" 

Ist die Befchtekung de« Abgeordnetenhause« 
et« Recht der Landtages 

Marburg. 6. Mai. 

Die Forderung unserer Partei, daß die Mitglieder deS Abgcordneten-
Hauses unmittelbar vom Volke gewählt tv,rden sollen — dirse Forderung 
hat die Gegner zu einer Vebauptung verwiert. die wieder einmal deutlich 
zeigt, welche Unklarheit ter Begriffe sogar noch in maßgebenden Kreiscn 
herricht. Die Gegner versichern ganz ernsthaft. daS Abgeordnetenhaus zu 
beschicken, sei ein Recht der Landtage — »in Recht, welches ihnen die 
Verfassung verliehen ; ohne den Willen der Landtage könne dilsrS Recht 
denselben nicht genommen werden. 

Ist aber diese Beschickung wirklich ein Recht, oder nur eine Pflicht 
der öandt^e f 

Die ReichSverfaffung bestimmt die Mitgliedcrzahl des Abgeordneten
hauses und schreibt vor: „Die sür jedes Land festgesetzte Zahl wird van 
seinem Landtage durch unmittelbare Wabl entsendet" Die Ge^ncr kön« 
uen mindestens nicht bestreiten, daß hier mit trockenen Worten nur griagt 
ist. was thatsächlich grschieht. Ruhigen Denkern werden diese Wort^ 
kaum wie die Berbriesung eines Rechtes lauten; aber gesetzt auch, es 
klinge da nicht wie von einer Pflicht lier. uS — so ist doch in diesem 
Fall eine Auslegung nothwendig. Daö Verliältniß der Theile zum 
Ganzen, der Länder, zum Reiche ist hier in Frage und ist nach deri» 
lkesen der Sache wolzl nicht zu glauben. daS Reich habe ein natürliches 
Recht veräußern wollen da» Recht, die Art ftstzustellrn. wie seine 
Oesejmebec gewählt werden. Wir kennen ten Schöpfer der Februar-
verfasiung und wissen, daß er den Einheitösttwt sür die beste Form ge
halten; forschen wir nach der Absicht diese» Schöpfer», so werden ,^ewch 
Anhänger und Gegner desselben gestehen, daß e» nie in seinem Plane 
gelegen, ein unzweifelhafte» Recht des R'icheS auf die einzelnen Länder 
zu übertragen. 

Wir gehören nicht zur Partei Schmerlings, auch nicht zur Partei 
Jener, wellte in der Dezemberverfassung t^em Grundgedanken dtSjelben 
ül»er die Stillung der Länder zum Reiche gehuldigt. Wir vellan,,?« 
bekanntlich eine bundeSstaattiche Gliederuttg Oesterreichs und z'var nach 
dem Vorbilde der Verreinigten Staaten von Nordamerika und der schwei' 
zerischen Eidgenossenschast. Die Gejammtvertritung der Amerikaner, 
der Schweizer (Kongreß. Bundesversammlung) wird aus zwei Häusern ge-
bildet — aus den Abgeordneten ter Tinzelstaaten (Senatoren. Stäntieräthe) 

bei der Hand, nicht einmal in ihren Wohnungeti zu finden. Und ich wollte 
überraschen, um jenes GrheimniffeS willen, daher vor Allem die Gefäng-
nifse. den Grfangenwärter, den Schließer Martin Kraus, wcnn er noch 
am Leben und im Amte war. Aus diesem Grunde gab ich mich auch 
an dem Abende in dem Wirthsbause nicht kund, und ließ mich vor garj 
Niemanden sehen. 

Ich war in dem nämlichen Gasthofe abgestiegen, der mich vor sechs 
Iahren aufgenommen hatte, denn es gab keinen andern in dem Städtchen. 
Es war ein neuer Wirth da. der mich nicht kannte. 

Am folgenden Morgen, gleich nach acht Uhr. der Zeit deS Beginnes 
der Bureaustunden, begab ich mich auf daS Amt. Ich ivollte zugleich 
sehen, ob der strenge Ordnuni^sgeist des Amtmanns auch während seiner 
Krankheit nachlvirke. Er wirkte richtig nach. Alle Beamten waren auf 
ihrem Platze. 

Ich ließ mich zu dem ältesten Assessor führen, der bis zu der Ukber. 
nähme der Geschäfte durch mich linstweilen die Direktion des Amt s 
unter seiner Leitung hatte. Der Diener, der mich führte, kannte mich 
nicht, auch der Assefsor nicht; er hatte mich bei meiner früheren Anwesen-
heit nicht gesehen. 

Der Asseffor war eine aufgeblasene Null, eine Schreiberseele, wie 
man ihrer leider auch in dem R'chterftande so viele findet. Als inter-
mistischer Chef hatte er fich doppelt aufgeblasen. Er empfing mich äußerst 
hochmüthig in seinem Arbeitszimmer; er stand nicht auf. er sah kaum 
nach mir auf. 

„Wer find Sie? Was wollen Sie?" 
Ich überreichte ihm schtveigend mein Ministerialreskripl. 
Da flog er freilich schnell genug in die Höhe, und er war nicht 

blos mein grhorsamster, er war mein unterthäniger Diener, der ilur un-
terthänigst fragte, was zu meinen Befehlen stehe. 

„Ich bitte nur", erwiderte ich ihm, „daß Sie, nach Inhalt deS Re-
skriptes. mir sofort die Geschäfte übergeben". 

„Zu Äefehl. Womit befehlen der Herr Amtmann den Anfang zu 
machen? Mit den Kass,n?" 

„Ich bin kein Amtmann; ich bin AmtSassefsor, wie Sie." 

und aus den Erkornen des ganzen BolkeS (Repäsentanten. Nationalräthe). 
Unmittelbar werden Alle gewählt — von den Gesetzgebungen der ein
zelnen Staaten die Mitglieder des einen HauseS. von Wahlkreisen die 
Mitglieder des anderen. In Nordamerika jedoch, wie in der Schweiz 
ist die Bestimmung der Wahlart Sache des Bundes. Die Anhänger des 
Bundesstaates, tvie deS Einheitsstaates treffen aber in einem Punkte 
zusammen ; nur die Frage. waS gemeinsame Angelegenheit sein soll, trennt 
dieselben; einig sind jedoch Alle in der Ueberzeugung, daß eine Sache 
deS GesammtstaateS - und daS ist doch gewiß die Wahl seiner Vertreter -
nur von diesem geordnet werden kann. 

Den letzten Zweifel unferer Gegner schlagen wir aber flegreich nieder 
durch den HinlveiS auf die LandeSordnungen selbst; denn hier steht ein
fach und leichtfaßlich: „Der Landtag hat die durch daS Grundgesetz über 
die Reichsvertretung bestimmte Zahl von Mitgliedern in das Hans der 
Abgeordneten deS ReichSratl)es zu entsenden." Dieses „hat" ist doch wohl 
eine Erinnerung an eine Pflicht — ein Befehl, der keiner lveiteren Aus
legung bedarf — nach dem Geiste der dcutschen Sprache, nach dem 
Wortgebrauch derselbrn gir keine Deutung znläßt. Die Entscheidung über 
die Fraj^e, ob unmittelbar, Wahlen od,r nicht, ist ein Recht der Reichs-
Vertretung heute schon, muß und lvird eS bleiben auch dann noch, wenn 
die Berfaffung abgeändert. ,m Sinne der Bolkspartei verbessert und 
Oesterreich zum Bundesstaat erhoben wird. . 

Lermischte Nachrichten. 
( G o t t e s d i e n s t  i n  d e r  N e t »  Y o r k e r  T a u b s t u m m e n -

Anstalt.) In amerikanischen Blättern finden wir folgende Schilderung: 
Der Gottesdienst in der Neivyorker Taubstummen Anstalt wird auch von 
einem Taubstummen abgehalten, dessen mimischer Bortrag der Predigt 
einen ganz ri,ttnthümlichen Eindruck macht. Er steht da. eine würdige 
Gestalt: der feierliche Ernst, d-n seine Seele umfan^^en. spiegelt sich aus 
seinen Gesichtszüge» wieder. Seine Bewegungen zeigen die Poesie seiner 
Gedanken, die er veranschaulicht; Hand. Arm und Haupt scheinen idealisirt; 
jede Stellung, die er einnimmt, hat etwas Natürliches. Ausdrucksvolles. 
Jetzt hebt er Hand und Augen zun, Himmel in inbrünstigem Gebete, jetzt 
drückt sein Gesicht die Reue aus. jetzt die Hoffnung zum l^mndlichen. Er 
scheint nacheinander die verkörperte Liebe, Demuth. Geduld, Dankbarkeit 
und Unterwürfij^keit zu sein; er bittet, er trauert, er verehrt, er verachtet; 
von der Anbetung geht er plötzlich zum Haß gegen das Laster, von der 
höchsten Seligkeit zur tiefsten Verzweiflung über, und das Alles mit der 
Schiielltgkeit des Gedankens, mit vollkommener männlicher Schönheit. 
Die ganze Versammlung steht — sie können nicht knien, nicht das Haupt 
beugen, sonst würden sie dem Gedankenfluge deS Geistlichen nicht mit den 
Augen folgen können. Seine Finger beivegen sich fortwährend, schnell, 
magisch, leidenschaftlich; auch sie vcrsinnlichen d e Worte, ebenso wie eS seine 
Arme thuu. die bald oben, bald unten. b^Ud rechtS. bald links ihre Zeichen 
Kleben. Er hält die Daumen aneinander, er zeigt die flache Hand, krümmt 
diesen oder jenen Finger; AlleS mit der Geschwindigkeit des Gedankens, 
ohne nur einen Augenblick zu ruhen. Endlich finken seine Arme herunter; 
ruhlg fleht er da mit seinem tvürdtvollen Antlitz und das tiefe treue 
Auge spricht: Amcn! 

(Kirchliches.) I» den protestantischen Ländern Deutschlands 
beginnt mel»r nnd mehr ein Mangel an Theologen bemerkbar zu werden, 
und an einigen Orten klagt man sogar darüber. Dabei wird die eigen-
thümliche Erfahrung gemacht, daß sich neuerdings der Adel der theolo
gischen Laufbahn vielfach zuivendet. und seiner besonderen Vegabung halber 
selbstverständlich bald in die obersten selten Stellen einrückt. Es itt daher 
eine glückliche Fügung, daß im deutschen Adel der Nachwuchs noch so reich-

„Gehorsamster — uuterthänigster Diener. Also zuerst die Kaffen, 
befehlen Äe?" 

„Ich denke, zu ihnen gehen ivir später, damit die Rendantcn unter-
deß ihre Abschlüsse machen können." 

^ Sie könnten aber auch nnterdeß Unrichtigkeiten, selbst Malversationen 
Verdecken." 

„Ich halte die Menschen nicht eher für schlecht, als biS ich sie sür 
schlecht erkannt habe." 

..AH. ah. im Beamtenleben — l" 
„Die Beamten sollen die Besten unter den Guten sein " 
„Freilich, Freilich!" 
„Aber wenn ich bitten dars, so machen wir den Anfang mit der 

Uebergabe der Gesängnisse." 
„Wie Sie befehlen." 
Er sandte den Diener, der mich früher zu ihm geführt hatte, zu 

dem Schließer. 
„Rufe Er ans der Stelle den Schließer hierher", befahl er bloß. 
Einen Namen nannte er nicht. Ich ertvartete fast klopfenden Herzens, 

ob ich Martin KranS werde eintreten sehen. Ich erkundigte mich unterdeß 
nach dem Befinden des AmtmannS 

„Er ist sehr schwach," erwiderte mir der AmtSasses'sor. „Er hatte 
plötzlich eine Lungenlähinung bekommen. Sowohl der Arzt deS Städtchens, 
tvie ein herbeigeholter Arzt auS der benuchbarten größeren Stadt haben 
ihn aufgegeben. Er kann höchstens noch drei Tage leben." 

„Hat er Familie?" fragte ich. 
„Nur eine Tochter. Cr ist schon lange Witiver." 
„In welchem Alter ist die Tochter? 
„Sie wird ungefähr zivanzig Jahre zählen." 
War es jenes schöne, heftige, leidenschaftliche Mädchen, das ich an 

der TazuShecke so traurig bei dem blassen Schreiber gesehen, das sich dann 
so heftig und doch so liebevoll zärtlich des kränklichen jungen Mannes 
angenommen ln.tte? 

Der Schließer tiat ein. ES >var der alte Martin KrauS. Er war in 
den sechs Jahren nicht älter grtvorden, war noch eben so kräftig und 
rüstig, wie damals, als ich ihn zum ersten Male sah. und sah auch noch 



lich ist. da? <ia wirtlicher Maimel nicht so bald zu btsürchten sei« wird. 
Und fj»r dle unteren magiren vtellcn werden fich wohl auch wieder Be-
Werber ftndev. 

( Z o h a  n n i S b e r g e r . )  Am 2k April hat auf dem Schlosse 
Johavuisbert; die Versteigerung der Mctleruich'schtn Weine vom Jahr-
gange 1868 stattgesundfn. 17 ^^anze Stücksässer (1-»428 Maß) wurden 
einzeln zu dem Preise von 900 t)is 1930 ft zugcschlagkn. wälzrcnd 26 
einzelne halbe StückWer zu 1000 bi» 2750 Gulden bezahlt wurden 
Der Gesammtertrag der Berstkigerung diests kostbliren RkbensafteS belnnst 
stch ans ungefähr S0.000 ft. 

( Z u r  F i s c h e r e i  - O r d n u n g . )  Zur Ueberwachung und Aufrecht-
Haltung der gischerei Ordnung werden n.,ch den Schlußbestimmun.;tn deS 
Entwurfes des Ackerbauministeriums die Vemeindevorstünde. die Ven«t>0r-
merie. Marttkommissäre und Marttaujseher berufen sein Außerdem können 
von den Berechtigten zum Schutze der Fischerei auf ihre Kosten ?Iuf>lchlS 
organe bestel l t  und von der  polit ischen Bezirtsbehörde beeidet  werden .  
Den zur Ueberwachunj, der Fischerei Ordnung berufenen Or>iattrn stsht 
iusbefondere das Recht und die Pflicht zu: die Fischwasser ihres Dienst' 
sprengels. die Wehren. Schleusen. Dämme u. s w. zu beaussichtigen — 
die Aifcherschiffe. gischebehälter. sowie auch Fischergerathe zu untelsuchsn, 
Vie anstandslos befundenen Netze zu plombiren und verbotene Geräthe in 
Vtschlag zu nehmen — die auf frischer Ti»at betroffenen unbekannten oder 
widersetzlichen Uebertreter vor den Temeindevorstand zu bringen. Die gl-
schereitartin find von der politischen Vezirksbetiörde unentgeltlich auszustel-
len und können von den Verechtigten auch an dritte Petsonen über-
laffen werden. Wer einen gischerpaß erheben will, muß fich über sein 
Recht zur Fischerei-Ausübung bei der politischen Behörde ausweisen Die 
Uebertretungkn der Fischerei Ordnnn,^ find, iltsoserne sie nicht nach dem 
allgemeinen Strafgesetze zu behandein sind, nach dcn für Uebertretungen 
der Polizei'Borslbriften bestehenden Normen zu bestrafen. Die Geldstrafen 
fliehen in den Landestulturfond. 

( L i e f e r u n g e n  f ü r  d e n  H e e r e s b e d a r f.) Mit Bezug aus 
die gerade jetzt wieder vielbesprochene, für die Staatsfinanzen höchst wich, 
tige Frage der Armee Lieferungen erhält die Triester Ztg. folgende Zu-
schrift: „Oeffentlichkeit der Verhandlu'lg mit Beseitigung der jetzt bei 
denselben vorkommenden großen Gebrechen und Gleichheit vor dcm 
Gesetze für alle leistuugssähijten Staatsbürger, d. h. Zulassung jedes 
Lieferanten, welcher preiswürdige Waare pünktlich zu liefern vermag, sind 
die ersten Forderueaen der Handels' und Gewerbethütigkeit konstitutlonelier 
Staaten. WOtznsXriegsmivlsterium davon nicht durchi>rungen ist und den 
alte« Schlendrian beibehält, welcher schon so greU und oft sich als ver' 
derblich enviesen hat. da ist es am besten, dasselbe mit Handels Operativ« 
neu ganz zu verschoneu und die ganze Beischaffung für die Armee einem 
eigenen BeischtisfungS'Ministerium zu übrr,ikbtn. als welches auch daö 
Handelsministerium mit erweitertem Wirkungskreise sunj^iren könnte" 

(Wien.) Nächstens soll die Behauptung widerle^^t werden, daß 
de« Wiener Publikum der Sinn sür das „Höhere" sehle. Karl Schwrnadcr 
hat nAmlich jür seine „Neue Welt' eine siebenzelinjährige spanlsche Seil-
tänzeein. M. Viktoria, engagirt. welche dermal in Hamburg Aussehen erregt 
«ud Hrn. Vlondln an Kühnheit noch übertreffen soll. Viktoria erhält für 
s e c h s  V o r s t e l l u n g e n  ( w ä h r e n d  d e r  P f i n g s t w o c h e )  s i e b e n t a u s e n d  G u l d e n  

( S ü d  b a h n . )  D i e  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e r  S ü d b a h n g  setischast hat 
am 28. April in Paris stattgefunden. Dem Iahresbeiicht zufolge bctra-
gen die gesammten Erwerbungs-, Bau« uud Einrichtungskosten melzr als 
1224 Millionen Franken, die Betriebseinnahmen bei 121 Miilion n. 
die gesammten Auslagen des Betriebes und der Verwaltung bei 47 
Millionen. Das reine Erträgniß 74 Millionen — vertheilt sich aus die 
Zinsen der Schuld und onf die Aktionäre. 

eben so finster, verschloffen und schiveigsam aus. Aber als er mich erblickte 
und sofort erkannte, da schrack er plötzlich und heftig zusammen, und als 
der Affeffor ihm dann erklärte, daß ich der neue Borgesetzte deS Amtes 
sei und jetzt gleich mein Amt tintreten und zuerst die Gesängnisse mir 
übergeben laffen wolle, da sa»»k der rieflge. kraitige Mann ineinander, daß 
er sich kaum ausrecht halten konnte; er schien in einer Sekunde um zehn 
Iahse älter geworden zu sein. 

Was tvar das? Hier mußte ich zu meinem Geheimnisse kommen. 
„Sogleich befehlen der Herr?" konnte er kaum fragen. 
„Ich tvünsche es." sagte ich. 
„Gewiß!" rief befehlend der Assessor, der noch, indem er n.ir das 

Amt zu übergeben hatte, als erster Beamter befehlen konnte. 
Martin KrauS mußte gehorchen. Er gehorchte » er fühlte uns. als 

ob er uns zum Richtplatze, zu seinem Richtplatze führen sollte. Auf dem 
Wege erholte er sich jedoch nach und nach, als wenn näheres Nachldenkcn 
ihm eine plötzliche Hoffnungslosigkeit genommen habe. Auch in den 
Gefongniffen waltete noth der Geist des Amtmanns; überall die frühere 
Ruhe und Ordnung. Von den Gefangeyen, von denen keiner über ein 
halbes Jahr lang saß, hatte kein einziger eine Klage zu sühieii. weder 
über seine Untersuchung, noch über seine Behandlung in der Haft. Das 
Gesängnißgebäude war das frühere. ES lag sür sich allein, von d n 
übrigen Kloster- oder AmtSgebäuden getrennt, von einer hohen Mauer 
umgeben. Daß ztvischen il)M und dem Kirchhofe sich die sämmtlichcn an-
deren Gebäude des Amtes befanden, habe ich schon gesagt. Ich ließ mich 
in jeden Raum deS nicht iveitläiifigen Hauses führen, immer an mein 
Geheimniß denkend. 3ch fand nirgends etwas Verdächtiges, nirgends eitte 
Spur, daß in einem der Räume jemals ein Mensch etlva in verborgener 
Gefangenschaft gehalten sei. Ich mußte den Schlüssel zu dem Geheimnisse 
anderswo suchen. Nur in der Nähe der Kircbe und deS Kirchhofes koiiNte 
er auch jetzt noch zu finden sein. 

Leider konnte ich ihn dort nicht sogleich suchen; ich muhte mir die 
sämmtlichen übrigen Geschäfte des Amtes übergeben lassen, und das nahm 
den ganzen Tag weg. 

Welche Borbereitungen und Verdunkelungen konnte nicht unteidep 

Marbnrger Berichte. 

( v e r d ä c h t i g e  G e s e l l s c h a f t . )  A m  S o n n t a g .  1 0  U h r  B o r -
mittag, befanden sich im Ferk'jctien WirtbsliauS (Thesen) zwei Dirnen und 
drei Burschen, die sriiä) abgesebnitlcne Tütlun zum Verkause anboten — 
um den auffalllnd ge iltgrn Preis voi: 25 Kreuzern. Die eine Dirne 
trug einen Korb, der solche Tüchlein zu enlhulten schien. Ein Gast, 
welcher in einem Mitgliede dieser Gesellschaft den gesürchteten Ganner 
F. aus der Gemeinde Rogeis erkannt halte, entfernte sich, um seine 
Berdachtsgründe der Sicherheitspolizei mitzulheilen. Die Anzeige, die er 
einem Gensdarmensührer auf der Llraße g-macht, liatte aber keinen 
Erfolg, denn balo darans gingen alle ..süns' o.m nahen Walde zu. 

( T r u p p e n  v  e  l l  e g  U N  g . )  Der Stab der KavaUeriebrigade Graf 
Pappenheim kehrt von Graz nach Marliurg zurück. Das 9. Jägcrl?zttaillon 
(Steirer, größtentheils auS dem Unt rlande). da^ gegenivartig s ineil Stand
ort in Skalitz hat, »vird hielier verlegt. Olierstlieutenant Eugen von KltM-
berg ist zum Kommandanten dieses Bataillons ernannt worden und ivird 
mit demselben Mitte Juni hier eintreffen. 

( T u r n e r t a  g . )  D i e  T u r n e r v e r e i n e  i n  d e r  S t e i e r m a r k .  K ä r n t e n  
Krain und im Küstenlandc bilden einen Gauverband und gehören zu 
demselben: der turuverein und der akademische Turnverein in Graz, die 
Turnvereine in Judeubnrg. Marburg. Cill>. illagensurt. Villach. die 
deutschen Turnvereine in Laibach und Trifft. Sämmtliche Vereine tverden 
zu Pfingsten in Marburg einen Turnertag deS Gautielbandts abhalten, 
der von ungefähr achtzehn Abgeordneten beschickt irerden soll Die Ber-
lzandlungen beginnen am Pfingstsonntag um 10 Uhr Vormittag; nach 
Beendigung derselben gehen die Abgeordi.et'N zum gemeinschastlich-n 
Mittagessen im Kaftno. Um 4 Uhr Nachmittag findet aiif dcm Haus-
ner'schen Maierhof ein Schauturnen dcS hiesigen Vereins slatt; Abends 
um 8 Uhr wird in der Götz'schen BierhaUe die Acstkneipe eröffnet. Die 
Tagesordnung für den Pftingstmontag ist: Morgenspaziergang nach der 
Pickardie — nöthigenfalts Fortsetzung der Verhandlungen über Ange-
legenheiten des Ganverbandes -- Turnersahrt nach einem Orte, der noch 
bestimmt werden soll. 

(G e m e in d e tv a h l e n.) Nach der Marburger Stadtordnung 
(Z. 12) ist der Bürgermeister verpflichtet, längnens sechs Wochen vor 
Ablauf des dritten Jahres eine neue Wahl der Geineindevertreter auszu« 
schreiben. Da die konstitinrende Versammlung des jetzigen Gemeind.aus-
ichusses am 21. Juli 1866 stattgefunden, so geht am 20. Juli d. I. 
die Wahidauer zu Ende und müßte die Ausschreibung bis 8. Juni 
erfolgen. Anfangs Juni dürften die Listen der Wäliler zur Einstcht aus-
gelegt werden. Nach dem Beschluß, 'velchen der politisch-volkswirthjchaftliche 
Verein in der letzten S tzung gefaßt, wird dieser keine Kandidaten auf
stellen. sondern sich darauf btschränken. die Wahlbeive.lung anzuregen und 
zu leiten. Ein bestimmtes Programm soll aber bekannt gegeben werden 
und hätte jeder Stimmenwerber fich ülicr die einzelnen Pui'kte dssselben 
auszusprechen. Nach Verbreitung dieses Programms wird eine Versamm
lung dkr Wähler einberufen. 

Letzte Post. 
Die Regierung ift vom Abgeordnetenhause aufgefordert wor-

den, einen Gesetzentwurf wegen Errichtung einer landwirthschaft« 
lichen Hochschule in Wien vorzulegen. 

In Ruffisch-Beffarabien sollen die Judenverfolgungen wieder 
begonnen haben. 

Im englischen Unterhause wurden die Gesammt?ofte» des 
abyssinischen Krieges auf 8,77S.VUV Pfund Sterling beziffert. 

der Schließer Martin Kraus treffen, der auch den Schlüssel des Geheim-
niffes hatte! Hatte sich darauf seine plötzlich erwachte Hoffniing gebaut? 

Außer dem Schließer fand ich bei meiiler Einführung in daS Amt 
noch zwei andere Bekannte wieder. Der Aktuarins mit dem rothen Ge-
siitte und den rothen Haaren schien seit'e Kanzl i mit eben so cholerischem 
Dielisteifer zu überivachen. wie vor sechs Jahren. Und der so kränkliche 
Schreiber Karl Brunner. der Schützling der schönen AmtmaiinStochter, 
saß noch aiif seinem alten Platze an dein Kaiizleitische. Er tvar noch mehr 
in die Höhe geschaffen; aber auch sein^' Brust »var noch mehr eingefallen 
und sein hohles Gesicht dedeckte rund um die hektische Rothe, ans der 
Spitze der Backenknochen eine furchtbare Blässe; sein Athem tvar kurz, 
beschwerlich; man glanbte zu hören, wie j^der Zug sich mühsam durch 
zerstörte Lungen hindurcharbeiten mitsse. Und der arme Mensch mußte 
noch immer die kranke Brust über dcn Schreibtisch krümmen! 

Cr stand mit jenem Geheimnisse in Verbindung. Auch dieses sein 
Schicksal? 

In sein Gesicht schos; wieder eine dunkle Rötl)e. als er mich erkaiinte; 
dann wurde es so leichenblaß, daß selbst jene verrätherischen rothen Flecken 
Verschivanden. Aber iveiter schreil)en konnte ei. Hatte der cholerische Eifer 
des Aktuar ihn daS seitdem gelehrt? Der rothe Mann sah es wenigstens 
mit zufriedenem Stolze, daß er weiter schrieb. — 

Die Uebernahme t)er Geschäfte tvar beendet. Ich hatte mit Ungeduld 
das Ende abgeivartet. 

Seit sechs Jahren hatte mich der Gedanke nicht verlasseil, daß in 
deil Räumen des AmteS auf geheitnnißvolle Weise eine gefangene Person 
verborgen gehalten iverde; daß der Amtinann und der Schließer darum 
wifsen; aller auch nur diese Beiden; daß auch nur diese Beiden 
darum lvifsen dsirsten. daß ein äußerst lvichtiger Grutid vorliegen 
müsse, das Geheimniß zu bewahren, lvahrscheinlich zngleich ein neueS 
Verbrechen zu dem deS Gefangeneit, wenn dieser überhaupt ein Ver
brechen begangen lMe. 

Beide Beamten »vnßten aber auch, d'sz ich eine Ahnung von dem 
Geheimnisse hatte. Ich hatte sogar schon einmal den Versuch gemacht, 
meine Ahnung zur Gewißheit zu erheben. Ich hatte es damals aufgeben 
müssen; lnir hatte jedeS Mittel dazu gefehlt. (Forts.folgt) 



Gtngefandt. 
Die vom Staate Braunschweig ausgegebenen, von der Firma Bottenwiescr 

^ Vo. in Hamburt^ im heutigen Blatte nngekttndij^teü Prämien-Loose finden viele 
Abnehmer. Wir fönnen fnr den Bezug dieser beliebten Loose die genannte Firma, die!' 
in alleriieuester Zeit wieder viele bedeutende Gewinne in Oesterreich auögezal)lt lzat, an. 
gelegentlichst empselilen nnd machen olle diejenigen, die siä, der Vermittlung eines aner-
kannt soliden Hauses bedienen wollen, auf dis belrcffeiide Aiinoiice beszuderS ausnierksam. 

triüt Loulltttx «!en 9. tl. in Mu!)nrKs ein nlu! ist in» 
„2ur 7'i-aube" 8l)reekeu. 

Durch (303 
das Wermittlungs-Bureau TegetthoffstraHe Nr. IV 

^gräflich Meransche Kellerei) »vcrdrn 

Darleihen auf Hypothek 
bis zur Höhe von l 5,000 fl. in deu veischiedruslen Theill'ctriij^en 

billigst und schnellstens besorgt. 

It«l' p<?i.'!iüii!ie!n^ 

vRuvraSs LMo xvxsll »s»ueUv 8o!»v»okO! 
vie Ori^inslttusxaks äs» in ;!»>. «rsodivveasli, für' 

^säsrmann nüt^Iivken öuod»: 
i VNN Z^l»KZr'SNttRKSl. 

(xensnnt 1Z i in 
^ ̂ in ösnä vs)n L3lZ"8oit6n mit 6l) auvt. In 
x versivxslt. ?rsi8 II,!!-. t 10 --- tl. 2 40 xr., ist. äurell aIIo Vuek-' 
sliknälunxen, in u von Ltekansplat?, ^ 

üu dviiioken. ^2ü7 -
ittl ^ullnßix«^n! Disss kodö ^itksr mkolit ^s6s ^nproivun^ ^ 

T überKiissix. ^eäes Lxonaplkr Oriß^inalaus^ktiv vou .: 
Tl^aursntius muss mit bsixsÄruoktsm 8tsn»j)s1 vorsivKvlt »oio, ' 
^'vorauf 2u aektsn. 

HetiirUoli» I>Iil»r»Ivt»»«r 

ik^GI'tiUS K^GI'I'GIHKkGWG»!' 
in gi'08S0i' Au»«»l>l! 

(Zsvss von Laum^oll-, öi»ld-8eti»fvoll- unä I^eiueu-Ltotken 
von L. K dis ü. 12 — 

x»n2S ^N2üx« von ävn bsstsn 8odakvol!stoAfön von tl. big ü. Av 
ompüelzit 

269) 

dsvrtF«» rtUlavß^ 
siiiä üu kaboi» bsi (S2Ä 

IlU«rI»arx^ 

Hsrrvllxassv, pkZssr'scke» kaug. 

»MS»»» 

Haus in der Magdalena-Vorstadt. 
Ein ganz neues Zinslmus in der Maqdalcna Vorstadt ist unter 

sehr annehnlbnrru Bedingnijsen zu verkaufen. Dasselbe ist 15 Juhre 
steuerfrei. Der Kaufschilling verzinset sich mit 8'/, Prozent. Auskunft 
ertheilt Dr. Radcy, k. k. Notnr in Marburg. (296 

Dr. Pattison's 
lindert sofort und heilt schnell (133 

Gicht ««d RhevmatiSme« 
aller Art. als: Gesichts«, Brust-. Hals- und Zahnschmerzen, Kops«, Hand-
und Kniegicht. Gliederreißen, Rücken- und Lendenlveh. 

In Paketen zu 70 kr. und halben zu 40 tr. 

im Marburg bei Joh. M-rlo (Poftgaise). 

««Zd,« 
ev. Hauptgewinn. 

IlTck.Wtt Gulden 
ev. Hauptgewinn. 

Ami. Juni 1869 
Großr Vewianzithilug dts k. k. österrcichischkn 

Staats-Anlkhrns vom Lahre 1864. 
Stwinilt des Änlriiens fl^ 2Ü0^0<10' fl. 22»^v(«. fl. son.onv. 
fl. lbv.wo, fl. S0M0^ fl. 25.000. fl. lö.ooo. fl. 10.000, 

fl. 5000 zc. u. Kleinster Gelvinn 160 fl. 
Gefetzlieh gestempelte Antheilfcheine, 

lvelche so langt giltig jind, bis denselben der zwanzigste Tlieil 
eines Gewinnes von fl. Lov.OW bis abwärts fl. zugefallen 
ist, empfehle n qrgrn Einsendung des Betragrs oder Posteinzlihlung 

ü. S Guldeil pr. Stiick, 9 Slück fl. 7l), 20 Stück fl. 153. 
Kvtll8el>il<l öi »«««»«aWe Xr. 14. 

Wtederverkäiifer »erde« angestellt.'^WW (289 

iev. ?. i7S,«W — 
?14M« — l».S«» — 87S« 

Eine schSne Hubrealitat 
in Gcorgentlial, Bezirk St. Leonhard, ist lvtgcn Todsalles nntei leichten 
Zahlung^bedingnisscn zu verfaustn. Dieselbe ist ganz arrondirt. enthält 
74^2 ^och Grund, da« unter'14'/^ Joch Acckcr, 38 Joch belvasserungs 
fähiger Wiesen mit süßem Futter. 21'/« Joc!) schlagbaren Bnchenlvald und 
Joch Weingarten. Das Wohngebäude ist 1 Stock hoch, in gutem Zustande, 
die Wirtlischaftsgebändc sind sehr geräumig und für eine bedeutende 
Bichtvirthsch^^ft herqerichtet. Mitten dtirch die Wiesen fließt ein Bach, 
an dem eine Mat>lmühle steht.- Die Wagenzusnhr ist von der Eisenbahn-! 
station Pößniv über St. Jatob und St. Leonhard. Auskunft ertheilt 
Dr. Franz Radey. k. k. Notar in Marburg. (297 

G e w i « « e  
««n zgz« 
7»MV — zs,«W 17,50« _ 

- 7WV-ZSW-1?z« -
bietet die von der ?r«zilschwkiii>che, «tgikn», errichtete m» 

Marmtirle ,r«ße StM,itwi»i>.Vtkl»si„lg »«, ci. »'/, Mttlionen 
K Tttbergulden. 
^ Dllrch eine große Anzahl Preise beträchtlich vermel)rt. hat diese solide Ber-ki 
^loosung noch den besonderen Vorzug, daß da» gan,e Einlage-Kapital unter Garantie? 
^»'es Staate» innerhalb iveniger Monate an die Theilnehmer zuriickaezahlt wird, unt 
^gewährt solche daher die sicherste V»»ficht auf Erfolg. 
? Zu der schon am 10. diese» Monat» beginnenden Isten Ziehung kosten 
A Ganze Origiual-Ttaatsloofe niir fl. 7. 
W halb» .. „ „ „ „ 

Dil» unlerzeichiiel«. mil d«m Bertauf ktmiite Nr«ßhandl»ng>ha«< wird »«-
lMneiflte Aufträge gegen Einsendnng de» Betrage» in Banknoten, iinverzüglich auSfüh. 
!Mn nnd die Verloosung».Pläne grati» beisitgeu. auch die amtliche «ewinuliste nach 
!^jede»maliger Zieliung den Loo».Jnhabern unaufgefordert übermitteln. Tewinngeldet) 
^werden nach allen Städten Oesterrei^t/» veksandt, oder durch unsere Berbindungem 
^au»gezahlt. ^ 
W Da nur der direkte Vezu»; alle Bortheile gewährt, die Loose aber bei de, 
Mmassenhast eingehenden Bestellnilgen rasch vergriffen sein dürften, so beliebe man fil 
^baldigst vertrauen»voll zu wenden an 
W AottenHvlesvr ^ C?o. 
M Bank- und Wechjelgeschäst in Uomkm'A. 

Z. 4007. (302 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg lvird bekannt gemacht: i5s sei 
über Ansuäien des Ferdinank> Weitzl die exekutive Versteigerung der dem 
Herrn Johann Waidache? gelweigen. gerichtlich auf 8830 fl. geschätzten 
B.sißesliälfte der Realität C. Nr. 33 aä Magistrat Marburg belvilliget 
und hiezu drei Feilbietungs-Tagsapungen. u. z. auf den AI. Mai, 
MS. Juni und ^uli 1^69, jedesmal Bormittags von N—12 
Uhr. die zivei ersten in der diesgelichtlichen Amtskanzlei, die dritte in der 
Viktringhvfl;afst' mil dem Anhange angeordnet lvorden, iinß die Pfand-
realität bei der ersten und zlvciten Frilbietung nur um oder über den 
SchäKungslverth. bei der dritten aber auch unter demselben hintangegebe» 
werden lvird. 

Die Lizitationsbedingnisse. wornach inSbrsondere jeder Lizitant  vor 
gemachtem Anbote ein 10"/^ Vadium zu Händen der Lizitationssommis-
sion zu erlet^en hat,  so ivie das Schäj^ungsprotokoll  nnd der Grundbuchs 
extrakt können in der diesgerichllichen Registratur eingesehen werden.' 

- K. k. Bezirks.iericht Marburg am 7. April l869. 

> ^uuoos»L»p«Siti»o, 
vre» 

> Uamburx. kerlin. 

t'rniilisurt »/m. 

k?8el. ^ljried. I^ip?.ix. 

I 

^ >vsrävn prompt vormittolt uatsr Lo-
^ reoknunLs naak ävu Origsillklpreiiov 

iu äiv 2vituQsvn »Uvr I.»vä«r.l 
^ ^titunasVer^elchnill!? xr»tis, <^>»00.^ 
^ keli'Grvljtttpr Wvr jsäv Ivoertioll.! 
^ IDaduttvortlivII« «»u« v»ol» clor» bsi 

äen 2situuxsn xottsväsa Hssuoov.! 
Iio»«ten>»»eklRU« ! 

»tvdso »ut^ullgol» vorder »u Oiovst.' 

Eisenbahn-Fahrordnung fiir Marburg. 
N a c h  W i e n :  N a c h  T r i e f t :  

Absatirt: 6 Uhr 25 Min Friil). Abfahrt: 8 Nhr 14 Min. Krlih. 
7 Ul,r !t Min Abend». 8 Uhr 48 Min. «bend». 

N a c h  V i l l a c h :  A b f a l ) r t :  9  U l ) r  K r ü h .  
D i e  E i l z ü g e  v e r k e h r e n  t ä g l i c h  z i v i s c h e n  W i e n  u n d  T r i e f t .  

N a c h  W i e n :  N a c h  T r i  e s t :  
Absal)rt: 2 Nhr 46 Min. Mittag». Abfahrt: 1 Uhr 52 Min. Mittag». 

D i e  g e m i s c h t e n  A i t g e  v e r k e h r e n  t ä g l i c h  i n  d e r  R i c h t n n g  n a c h  
W i e n :  T r i e f t :  

Abfahrt: 12 lilir U4 Min. Mittag». Abfahrt: 1 l!l) .'j2 M»n. Mittag». 
N a c h  B l  e i l i u r g  j e d e u  S a m » t a g  A b f a h r t :  2  U h r  2 0  M i n .  M i t t a g » .  

Nerantwortlicher Redakteur: ^ranz WieStlialer. 2. l>k. St. S. "^^ruck »nd Verlag von Eduard Ianschij^ in Marburg. 


